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Zum großen Arbeitssieg
An die Bau- und Montagearbeiter, Hüttenwerker, 
tionen, an alle Teilnehmer des Baus des Hochofen- 
Hüttenkombinat.

Partei-, Gewerkschafts- und, Komsomolorganisa- 
und Agglomerationskomplexes im Karagandaer

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der Ministerrat der Republik senden flammende 
Grüße und herzliche Glückwünsche den Kollektiven aus dem 
Trust „Kasmelallurgstroi" des Ministeriums für den Bau von 
Schwerindustrlebctricbcn, den spezialisierten Organisationen 
des Ministeriums für Montage- und Sonderbauarbeiten der 
Kasachischen SSR und der UdSSR, aus dem Trust „Sredas- 
energomontash” des Ministeriums für Energetik und Elektri­
fizierung der UdSSR, des Karagandaer Hüttenkombinats, der 
Betriebe, die Ausrüstungen liefern, der Projektierung;- und 
Konstruktionsorganisationen anläßlich des großen Arbeits­
sieges — der Inbetriebnahme der Großproduktionskomplexe 
— des Hochofens Nr. 4 und der Agglomerationsfabrik Nr. 2.

Die Errichtung dieser Objekte Ist die Realisierung der vom

XXIV. Parteitag der KPdSU gestellten Aufgabe über-den 
Abschluß des Baus des Karagandaer Hüttenkombinats lm 
Laufe des neusten Planjahrfünlts. Ein neuer Beitrag wurde 
zur Weiterentwicklung des Eisenhüttenwesens Kasachstans 
und zum Aufstieg der Ökonomik unserer Republik geleistet, 

Die Bau- und Montagearbeiter haben in kurzer Zeit für 
140 Millionen Rubel Bau- und Montagearbeltcn verrichtet, 
2,5 Millionen Kubikmeter Baggergut befördert, 500 000 Ku­
bikmeter Beton und Stahlbeton gelegt, etwa 90000 Tonnen 
Metallkonstruktionen und 23000 Einheiten technologischer 
Ausrüstungen montiert. 190 Kilometer techologischer Rohr­
leitungen und 1350 Kilometer Kabelverzweiger gezogen.

Zentralkomitee der KP Kasachstans

Tausende Arbeiter. Ingenieure und Techniker, die. am Bau 
und am Anlaß des Hochofen- und Agglomcratlonskomplexes 
beschäftigt waren, bekundeten massenhaften Arbeitshclden- 
mut. lieferten mustergültige Beispiele wahrer kommunisti­
scher Einstellung zur Arbeit.

Große organisatorische und politische Massenarbeit leiste­
ten die Partei-, Gewerkschaft;- und Komsomolorganisatio­
nen. indem sie alle Werktätigen zum sozialistischen Wettbe­
werb um die Verringerung der Bauzeiten heranzogen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei .Kasach­
stans und die Republikregiening bringen ihre feste ■ Zuver­
sicht zum Ausdruck, daß die Hüttenwerker als Antwort auf 
den Beschluß des Aprilplenums (1975),.des ZK der KPdSU 
über die Anberaumung des XXV. Parteitags der KPdSU die 
neu in Betrieb genommenen Kapazitäten möglichst schnell 
meistern, die Bau- und Monfageorganisationcn ein hohes 
Ttmipo beim Bau anderer Objekte (dcr Kasachstaner Magnit- 
ka. sichern werd«! » « ,

Wir wünschen Euch.,teure Genossen, am Vorabend,des 
Ersten Mal und des 30. Jahrestags des Sieges des Sowjet­
volkes über das faschistische Deutschland neue Arbeitscr- 
folge, gute Gesundheit und großes Glück.

Ministerrat der Kasachischen SSR

Industrie Kasachstans
im ersten Quartal 1975

Auf der Kasachstaner Magnitka

Hochofen Nr. 4—produktionswirksam!
TEMIRTAU. Der 28. April war lür 

die Bau- und Montagearbeiter aus 
dem Trust „Kasmelallurgstroi" und 
den spezialisierten Organisationen 
ein großer Feiertag — der Bau des 
Hochofens Nr. 4, des leistungsstärk­
sten im Karegandaer Hüttenkombinat, 
ist abgeschlossen. Zugleich wurden 
auch zwei Agglomerationsbänder 
der Agglomorationsfabrik Nr. 2 
produktionswirksam. Das ist ein 
wichtiger Beitrag zur Erfüllung der 
Direktiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU für den Bau der Objekte im 
Karagandaer Hüttenkombinat im 
neunten Planjahrfüntt. Diesem Er­
eignis war das Festmeeting der 
Bau- und Montagearbeiter, der 
Hüttenwerker und Vertreter der 
Öffentlichkeit gewidmet, das unweit 
des stolzen Recken — des Hoch­
ofens— sfattfand. Es wurde vom Se­
kretär des Parteikomilees aus dem 
Trust „Kasmetallurgslroi“ A. M. Iwa­
now eröffnet.

Zu den Versammelten sprach der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans A. G. Korkin. Er verlas das 
GruBschreibon des ZK der KP Ka­
sachstans und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR an die Bau- und 
Montagearbeiter, Hüttenwerker, an 
die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, an alle, die 
am Bau des Hochofenkompleses Nr. 4 
und der Agglomerationsfabrik Nr. 2 
im Karagandaor Hüttenkombinat be­
schäftigt waren.

Der Bau des landesgröBfen 
Agglomeration- und Hochofenkom­
plexes war eine ernste Prüfung für 
die Partei-, Gewerkschaft!- und 
Komsomolorganisationen, für die 
Wirtschaftsleiter des Baus und Hüt­
tenkombinats. Ein großer Umfang von 
Bau- und Montagearbeiten wurde

geleistet. Der Hochofen Nr. 4 mit 
einem Fassungsvermögen von 3 200 
Kubikmeter und einer Jahresleistung 
von 1 800 000 Tonnen Roheisen ist 
produktionswirksam gemacht. Jedes 
der zwei Agglomerationsbänder in 
der Fabrik Nr. 2 wird jährlich 
2 200 000 Tonen Agglomerat lie­
fern — fast das Dreifache von der 
Leistung des Agglomerationsbandes 
der alten Fabrik. Beim Bau wurden 
die neuesten Errungenschaften des 
in- und ausländischen Hochofenbaus 
ausgewertet.

Das ganze Land baute an diesem 
Objekt mit. Der Erfolg wur­
de dank der ständigen Auf­
merksamkeit erzielt, die das 
ZK der KPdSU, der Ministerraf der 
UdSSR und der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new persönlich, sowie das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
und d>e Republikregierung diesem 
Unionsstoßbau schenkten. Eine wahre 
Triebkraft war der sozialistische 
Wettbewerb der Bauarbeiter -ros 
Temirtau und der Hochofenbauer 
aus Kriwoi Rog.

Im Namen des viele Tausende 
Menschen zählenden Kollektivs der 
Bau- und Montagearbeiter sprach 
der Baggerführer aus der Verwal­
tung „Spezstroi" A. Tschunkarow, 
Leiter der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus der Bauverwaltung 
„Martensfroi", Leninordenträger 
I. D. Sawerucha, Leiter der Komso­
molzen- und Jugendbrigade aus der 
Montageverwaltung des Trusts 
„Kasstalkonstrukzija" I. I. Schabun- 
ko, Brigadier der Anstreicher aus 
der Bauverwaltung „Promstroi", Le- 
ninordenfrägerin J. P. Krajnowa. Sie 
versicherten der Heimat, daß sie zur 
Erfüllung neuer Aulgaben der Partei 
und Regierung bereit sind und den

XXV. Parteitag der KPdSU würdig 
begehen werden.

Dar Leiter des Trusts „Kasmelal- 
lurgstroi" L. I. Andrejew überreich­
te den Hüttenwerkern den symboli­
schen Schlüssel vom Hochofen Nr. 4 
und der Agglomerationsfabrik Nr. 2. 
Auf der Kante des Schlüssels sind 
die Namen der Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs eingraviert.

Für dieses vortreffliche Geschenk 
zum Ersten Mai und zum 30. Jahres­
tag des Sieges im Großen Vater­
ländischen Krieg dankten herzlich 
den Bau- und Montagearbeitern in 
ihren Ansprachen der Direktor des 
Hüttenkombinats O. I. Tischtschenko, 
der Hochofenmann am Hochofen 
Nr. 4. Träger des Leninordens und 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners T. D. Adam Jussupow, der 
Obersinferer, Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution O. 1. 
Mentsch. Die neuen Kapazitäten,

-a--. .-rT , «*« 
Oktoberrevolution

. -------- .. 21. neuen Ki,______
sagten sie. befinden sich in zuver­
lässigen Händen.

Zum großen Arbettssièg gralu- 
lierten den Bau- und Montagearbei­
tern und dem Betreuungspersonal 
Erster Sekretär des Gebiefspertei- 
komiloes W. K. Akulinzew, Minister 
für Montage- und Sonderbauarbei­
ten der Republik B. M. Jershanow, 
Erster Sekretär des Stadtparteiko- 
mifees von Temirtau A. M. Anochin, 
Erster Sekretär des Gebietskomso­
molkomitees Ch. Kabshanow.

Die Meetingsleilnehmer nahmen 
ein Schreiben an den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, an.

(KasTAG)
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Werktätige der Industrie! Kämpft für die Weiterentwick­
lung und Stärkung der Industriemacht des Landes! Strebt 
die Beschleunigung des technischen Fortschritts, eine 
schnelle Meisterung und bessere Nutzung der Produktions­
kapazitäten an!

Bahn frei für die neue Technik und die fortschrittliche 
Technologie!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU iurn 1. Mai 1975)
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Geschenk 
der Bergwerker

KUSTANAI. Am 28. April ha­
ben die Grubenarbeiter des So- 
kolowka-Sarbaler W.-I.-Lenin- 
Bergbau-Aufberelpings ko m b |. 
nats die sozialistischen Verpflich­
tungen des Jahres in der über­
planmäßigen Géwlnhtmff von 
Eisenerz vorfristig erfüllt. Die­
sen Arbeitssieg widmeten sie 
dem bevorstehenden Maifest und 
dem 30. Jahrestag des großen 
Sieges. Jetzt hat das Bergarbei- 
terkollektlv auf seinem überplan­
mäßigen Konto über 200 000 
Tonnen überplanmäßiges Erz, das 
seit Anfang dieses Jahres aus 
den Abbauorten gewonnen wur­
de.

Indem das Kollektiv des Kom­
binats bestrebt Ist, den Bedarf 
der Hüttenindustrie besser zu 
decken, führt es mit Planvor­
sprung technische Neuerungen

in die Produktion . ein. meistert 
erfolgreich die lm vorigen Jahr 
in Betrieb genommenen zusätzli­
chen Kapazitäten. Entfaltet hat 
sich In diesem Jahr auch der 
Wettbewerb um die Erreichung 
der projektierten Kapazitäten 
Jedes Baggers. Das wird er­
möglichen, bei -demselben Be­
stand der Baggermaschinen ” 
jährlich aus den Tagebauen

i all- 
—-,-J zu­

sätzlich Hunderttaüsendc Kubik­
meter Gesteinsmasse zu verladen. 
Dutzende Baggermannschaften, 
darunter auch die des Helden der 
sozialistischen Arbeit J. P. An­
toschkin, L. I. Filatow und N. N. 
Roshkow und anderer nutzen Ih­
re leistungsstarken Maschinen 
schon nach den Normen des Jah­
res 1976.

(KasTAG)

Die Mitarbeiter der 
Kasachstans haben den 
sehen- Wettbewerb 
Iristige Erfüllung 
1975 und des 
ganzen weitgehend entfaltet 
noue Arbeitserfolge erzielt, 
es in der Mitteilung _*_ "
Verwaltung für Statistik der 
sehen SSR.

Der Plan für das erste 
1975 in der Realisierung 
dustrieerzeugnissen und 
Produktion der meisten wi_ w 
Erzeugnisarten ist überboten, die 
sozialistischen Verpflichtungen wer­
den erfolgreich erfüllt. Der Zuwachs 
der Industrieproduktion beträgt 
gegenüber dem ersten Quartal des 
Vorjahres 6,8 Prozent, darunter in 
der dem Ministerraf dor Kasachischen 
SSR unterstellten Industrie — 5.3 
Prozent.-Die Arbeitsproduktivität ist 
um 4,3 Prozent gbsliegen, über 
drei Fünftel der Induslrieerzeugnis- 
se wurden durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt. 
Gewinne sind gewachsen.

Der Produktionsumlang einzelner 
Branchen hat sich gegenüber dem 
ersten Quartal von 1974 vergrößert: 
der Elekfroenergefik — um 3 Pro­
zent, der Brennstollinduslrie — um 9 
Prozent, des Eisen- und Nichteisen­
wesens—um 2 Prozent, der Chemie- 
und erdölchemischen Industrie — 
um 16 Prozent, des Maschinenbaus 
und der Metallbearbeitung — um 
12 Prozent, der Holz-, Zellulose- 
und Papierindustrie — um 10 Pro­
zent, der Baustoffindustrie —um 11. 
der Leichtindustrie — um 11, der 
Nahrungsmittelinduslre — um 1, der 
Erzeugung von Kulturwaren und 
Haushaltsgegenständen — um 13 
Prozent.

In der Republik 
Quartal 197S 
Elektroenergie 
gemeinsame Nutzung 
kraftwerke) — 12,9 
lowattsfunden, 
schlossen 
Millionen 
Milliarden 
22.7 Millionen Tonnen, Roheisen — 
804 400 Tonnen, Stahl — 1 167 600 
Tonnen, Eisenwalzgut — 985 600

Industrie 
sozialisti- 

'um die vor- 
des Plans für 

Füofjahrplans im 
" " ‘ und 

heißt 
Zenlral- 

Kasachi-
der

Quarta! 
von ln- 

I in der 
richtigsten 

ist überboten, "

Die

ist im ersten 
erzeugt worden: 

(Kraftwerke für 
i und Block- 
Milliarden Ki- 

Erdöl (miteinge- 
Gaskondensat) — 5,7 

Tonnen, Gas - — 1,5 
Kubikmeter, Kohle —

Tonnen, Eisenerzo — 5.2 Millionen 
Tonnen, Minereidünger (in Be­
zugseinheiten) — 1,5 Millionen 

.Tonnen, Schwefelsäure.— 399 900 
Tonnen. 691 Metallbearbeitungsma­
schinen, 300 Schmiedepressen, Ge­
räte, Automatisierungsmittel und 
Ersetzfeile für sie für 15,7 Millionen 
Rubel, Walzwerkausrüstongen — 
2162 Tonnen.

Hergesfellt wurden , 
Landmaschinen für 56 
Rubel, Ersatzteile für t 
nen für 5,3 Millionen 
Bagger, 1 926 Bulldozer,
— 10 500 Tonnen, Kerton 
Tonnen, Zement — 1 618 500 Ton­
nen. Stahlbefonkonstruktionen — 
1,4 Millionen Kubikmeter, 466,7 
Millionen ' Bauziegel, Schiefer — 
147 Millionen Bezugslefeln.

Erzeugt wurden 24,5 Millioaen 
Quadratmeter Baumwollstoffe. 4,7 
Millionen Quadratmeter Wollstoffe, 
für 198,1 Millionen Rubel Konfektio­
nen, 11,7 Millionen Stücke Wâ- 
schetrikofegen, 6,8 Millionen Stück 
Obertrikotegen, Strumpf- und 
Sockenerzeugnisse — 16,2 Millio­
nen Peer, 7,5 Millionen Paar Le­
derschuhe, Fleisch (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 125 700 
Tonnen, Wurstwaren — 27 500 Ton­
nen, Nahrungsfischprodukte, mif- 
eingerechnef Fisehltonserven — 
für 16,5 Millionen Rubel, Tierfette 
(aus staatlichen Rohstoffressourcen)
— 6 200 Tonnen, Vollmilcherzeug­
nisse umgerechnet in Milch (aus 
staatlichen Rohstoffressourcen) — 
231 300 Tonnen, Pflanzenöl (aus 
staatlichen Rohstoffressourcen) — 
18 800 Tonnen, Süßwaren — 42 300, 
Konserven — 76,7 . ......... *
zugsbüchsen, 
40 600 Stück, 
Rubel Möbel.

Zugleich .. _ . . .
triebe ihro Planauflagen in der 
Produktion und Realisierung von 
Erzeugnissen und in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität nicht be­
wältigt. Nicht vollständig wurden j 
de Produktionskapazitäten genutzt, 
Verluste von Arbeitszeit und 
Vergrößerung der Gestehungskosten 
der Erzeugnisse zugelassen.

ebenfalls: 
Millionen 

Landmaschi- 
Rubel, 330 

Zellulose 
15 200

. ... Millionen Be 
Waschmaschinen — 

für 34,3 Millionen

(KasTAG)

Am 28. April (and tn Alma-Ata die Überreichung 
der Jubiläumsmedaillen „Dreißig Jahre des Sieges 
lm Großen Vaterländischen Krieg 1941 - 1945" 
einer großen Gruppe von Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges statt

Im Namen ces Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR überreichte das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPaSU. Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew

Medaillen, die zu Ehren des 30. Jahrestags des Sie­
ges des Sowjetvolkes lm Großen Vaterländischen 
Krieg gestiftet wurden.

Genosse D. A. Kunajew gratulierte den ausge­
zeichneten Genossen und wünschte Ihnen neue 
Erfolge in der Arbeit und lm Kampf um ein würdi­
ges Begehen des XXV. Parteitags der KPdSU.

(KasTAG)

Im Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Es fand eine Sitzung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjet» der 
Kasachischen SSR statt. Erörtert 
wurde die Frage über den Verlauf 
der Vorbereitung der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und zu den örtlichen Sowjets 
der Werktätigendeputierten Im 
Gebiet Dsheskasgan. Den Bericht 
hielt der Vorsitzende des Gebiets- 
vollzugskomitces Dsheskasgan Ge­
nosse K- B. Shumabekow.

Die Erörterung zeigte, daß die 
Vorbereitung der Wahlen im Ge­
biet in der Atmosphäre eines höhen 
politischen und Arbeitsaufschwungs 
verläuft Bedeutend verbessert hat 
sich die Organisation»- und Mas­
senarbeit der Sowjets. Allerorts 
legen die Vollzugskomitees, ihre 
Abteilungen und Verwaltungen 
vor der Bevölkerung und die 
Deputiert«! — vor ihren Wählern 
Rechenschaft ab.

Von den Vollzugskomitees der 
Sowjets wurden Pläne der Maß­
nahmen zur Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen erarbei­
tet. die verwirklicht werden. Man 
hat Instruktionsberatungen mit 
Sekretären und Leitern der Or­
ganisationsabteilungen der Voll- 
zugskomltec» der Rayon- und 
Stadtsowjets und mit Vorsitzenden 
und Sekretären der Vollzugskomi- 
tces der Dorf- und Siedlungsso­
wjets durchgeführt.

Im Einklang mit den Wahlbc- 
Stimmungen hat man Wahlkreise 
für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR. zu 
den Gebiets-, Rayon-, Stadt-, Dorf­
und Sicdlungssowjets der Werktä­
tigendeputierten gebildet Man hat 
die Rayon-, Stadt-, Dorf-, Sied­
lung;-. Kreis- uhd Bczirkswahl- 
kommlssioncn bestätigt. Die Be­
schlüsse über die Bildung der 
Wahlkreise und über die Zusam­
mensetzung der Wahlkommissio­
nen sind in der Presse veröffent­
licht worden.

Man hat 335 Wahlbczikre gebil­
det Die meisten von ihnen sind 
mit Verbindungsmitteln versorgt, 
vorgesehen ist die Doppelung der 
Verbindungsmittel. wofür man 
”*■■■ ‘ ‘ ‘Autos, amtliche
----------- „_... Schwimmittel und 
das Flugwesen bcrcitgestellt hat. 
Ausgestattet werden die Wahlbe­
zirke. Abgeschlossen wird die Zu­
stellung von Literatur für die 
Wahlkampagne.

Das Präsidium wies auT einige 
Unterlassungen In der Arbeit zur 
Vorbereitung der Wahlen im Ge­
biet Dsheskasgan hin und forderte 
vom Gcblctsvollzugskomitee . un­
verzüglich Maßnahmen zur Beseiti­
gung der vorhandenen Mängel, 
zur organisierten Durchführung 
dieser wichtigen politischen Kam­
pagne zu ergreifen und die Kon-

trolle über die strikte Einhaltung 
der Forderungen des Wahlgesetzes 
und über die rechtzeitige Ver­
wirklichung aller bestätigten Maß­
nahmen zu verstärken. Die Voll- 
zugskomitecs der örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten 
des Gebiets beauftragte man, die 
nötige Hilfe und Unterstützung der 
Wahlkreis- und Wahlbezirkskom­
missionen zu erweisen, die Räume 
der Wahlbezirke auszustatten, eine 
stabile Arbeit der Nachrichten- und 
Verkehrsmittel, eine qualitative 

.Aufstellung der Wählerlisten und 
eine rechtzeitige Anfertigung und 
Zustellung der Stimmzettel zu den 
Waldrevieren und ihre Unversehrt­
heit zu sichern. ,. .

Den Ministerien für Post- und 
Fernmeldewesen, Kultur, Handel, 

Kraftver-

Ober lausend 
Funkanlagen,

I < I .IHK IUI. WVM .1,
inneré Angelegenheiten, ...............
kehr, der Kasachischen Verwaltung 
für Zivilluftfahrt, der Verwaltung 
der Kasachischen Eisenbahn und 
dem Kasachstaner Konsumverband 
wurde empfohlen, alle Fragen zu 
lösen, die sic betreffen und mit der 
Durchführung der Wahlen verbun­
den sind.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets empfahl dem Dsheskasga- 
ner Gebictssowjet, In vollem Maß 
den durch die Vorbereitung der 
Wahlen hervorgerufenen Auf­
schwung der schöpferischen Ener­
gie und der Initiative- der Massen 
zwecks Lösung der vor dem Ge­
biet stehenden Aufgaben des wirt­
schaftlichen und sozialkulturellen 
Aufbaus und der erfolgreichen Er­
füllung der Aufgaben des abschlie­
ßenden Jahres des neunten Plan­
jahrfünfts zu nutzen.

Vom Präsidium wurden auch 
andere Fragen erörtert.

Nominierung der Deputiertenkändidaten zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

Kandidaten des
KARAGANDA. In der Grube 

„Vertikalnaja" fand eine Wahlver­
sammlung statt. Sie wurde vom Se­
kretär des Parteikomitees I. A. Ma­
lachow eröffnet. Er sprach über den 
großen politischen ‘ •
Schwung, den die ------
Aprilplenums (1975) der 
unter den Kumpeln her.z 
haben. Die ’ 
Bergleute ist dem ............... —
der. Leninschen Partei gewidmet.

„Als unseren Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Republik", sagte der Obermechani- 
ker der Grube N. M. Mafscheka. 
„schlage ich vor, den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Leonid 
lljifsch Breshnew, zu nominieren, 
der ständig um den Frieden, das

und Arbeiliauf- 
Baschlüssa da. 

; Jzr KPdSU 
.....___ hervorgerufen
Stoßarbaitswacht der 

XXV. Parteitag

I

Auf einer starkbesuchten Versammlung 
der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und An­
gestellten des Werks für Stahlbctonkoiistruk- 
tlonen Zelinograd wurde einstimmig das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
erster Sekretär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans Genosse 
Dinmuchamed Achmedowitsch Kunajew als

Deputiertenkandidat des Obersten Sowjet» 
der Kasachischen SSR nominiert.

UNSERE BILDER: Die Wahlversammlung 
im Werk für Stahlbetonkonstruktionen. Es 
spricht die Kommunistin — Krabnführcrio 
des Werkes — Mitglied des Gebletspartei- 
komitees, Erna Nickel.

Fotos: D. Neuwirt

Volkes
Wachstum der internationalen Auto­
rität und das Gedeihen unserer Hei­
mat Sorge trägt".

Diesen Vorschlag unterstützten 
der namhafte Kumpel, Held der so­
zialistischen Arbeit A. I. Babakow 
und die Arbeitsnormiererin M. S. 
Drobyschawa.

Der Leiter des Abbauabschnitfs 
Nr. 3 W. G. Chwan' unterstützte auls 
wärmste die Kandidatur Leonid II- 
jitsch Breshnows, er schlug vor, als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Republik den Koh- 
lekombiner.führer der Grube Kasbek 
Satywaldijewitsch Turgumbajew auf- 
zustellen.

Die Kandidaturen L. 1. Breshnews 
und K. S. Turgumbajews wurden 
von dem Kombineführer M. Shunus-

sow, dem Bergarbeiter A. T. Min- 
tschenkow, der Oberingenieurin 
W. I. Kerjainowa unterstützt.

Die Versammlung nominierte 
einmütig als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis Nr. 176 
Maikuduk den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Leonid lljifsch 8resh- 
new und den Kohlekombineführer 
Kasbek Satywaldijewitsch Turgum­
bajew.

ALMA-ATA. Es fand eine Wahl­
versammlung im Kirow-Maschinen­
bauwerk statt. Als Deputiertenkandi- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Alma- 
Ataer industriellen Wahlkreis Nr. 12 
nominierten die Maschinenbauer 
einmütig den Generalsekretär des

ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew und die Schleiferin des 
Werks Velentina Iwanowna Simo­
nowa.

Die GieBerin Julie Petrowna Os­
sipowa wurde als Deputiertenkan­
didat zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen - SSR für den Wahl­
kreis Nr. 4 Tastak von dem Kollektiv 
dor Vereinigung für Plastevorarbei- 
tung „Ksyl-Tu" aufgestellt.

Das Kollektiv des Sowchos „Be- 
riktas", Rayon Dshombul, nominier­
te als Deputiertenkändidaten für 
den Wahlkreis Nr. 29 zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Nikolai Vikforowitsch Pod- 
gorny und den Mechanisator des 
Sowchos, Helden der sozialistischen 
Arbeit Orynfaj Jerekenow.

(KasTAG)
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150 Enthusiasten
Im Alma-Ataer Bauwollkombi­

nat grellt der sozialistische Wett­
bewerb um die Erzielung 
höchstmöglicher Arbeitsprodukti­
vität mit Jedem Jahr Immer mehr 
um sich. Dutzende Personen ha­
ben das Recht erworben. Ihre 
Nachfolger genannt zu werden. 
Sie habdh es gelernt, mehr 
Wcbstühle zu betreuen, sowie 
hochwertige Erzeugnisse zu lie­
fern, viel Roh- und Hllftstoffe 
einzusparen.

Gegenwärtig gibt es Im Kom­
binat bereits Uber 150 Enthusi­
asten dieser Bewegung. Viele 
arbeiten schon für das zehnte 
Planjahrfgnft. Als die ersten ha­
ben die Weberin M Makarowa, 
die Spinnerin R. Jessetowa. der 
Melstergehllfe A. Antonzew und 
andere sie erfüllt. Mit vollem 

ihrer Kräfte • ar- 
die Gewebeveredlcr, 
sie hier aur Schwierig- 
stoßen. Die Ue-

Einsatz' 
beiten 
obwohl 
keilen _______
ber können mehr Wcbstühle be­
treuen. nls In der Norm vorgese­
hen Ist. Die Gcwebcvercdler sind 
darin eingeschränkt. Die Aggre­
gate. die sie betreuen, sind 
kompliziert und mehF als zwei 
zu betreuen Ist sehr schwer. Des­
halb haben die Gowcbeveredler 
ihre Leistungsnormen vergrößert. 
Früher hat eine Brigade 0.875 
Gewebemuster In der Stunde ge­
leistet. gegenwärtig schaffen sie 
fast zweimal soviel.

Die Komsomolzen-und Jugend­
brigade aus der Strecken- und 
Vorsplnnmaschlnenhalle, die von 
S. Funtow geleitet wird, arbeitet 
unter der Devise „Das Soll 
für fünf Arbeitstage In vier lei­
sten". Die Brigade hat bereits 
Dutzende Tonnen überplanmâßt- 
Kr Produktion auf Ihrem Konto.

tlator der Bewegung für die 
Arbeit mit elngespartem Roh­
stoff ist die Meistergehlifln der 
Splnn-Webcrel N. Dshumaschewa. 
Doch mehr als andere Nachfolger 
hat die Weberin aus der ersten 
Spinn-Weberei, die Preisträgerin 
des Leninschen Komsomol L. Ko­
tschetowa. Über 2 OOO Personen 
haben sich dem Weltbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der 
/Auflagen des Planjahrfüntts an­
geschlossen. Viele, die Ihren Be­
ruf vollkommen beherrschen, sind 
Lehrmeister der Jungarbeiter. 
Darunter die Weberinnen W. Pro­
chorowa. G. Kumlnowa, die über 
einige Jungarbeiter Patenschaft 
ausüben.

Ihr Können und Ihre Meister­
schaft übermittelt L. Kotscheto­
wa Ihren Kollegen In der zweimo­
natigen Schule für fortschrittliche 
Erfahrungen Alle sind bemüht, 
sich Ihre Kunstgriffe und Fertig­
keiten anzueignen. Für Llquldle- 

des Fadenbruchs braucht 
9 Sekunden weniger als 
Norm vorgesehen ist.

Dlese eingesparten Sekunden 
bilden Minuten und das sind 
zusätzliche Meter Stoffe. Die 
Neulinge erlernen auch haarge­
nau den Rundgang der Weberin 
durch ihr Reich — nach be­
stimmter Ordnung schreitet sie dlo 
Wcbstühle ab, und nichts entgeht 
Ihrem aufmerksamen Blick.

L. Kotschetowa ist aus Iwano­
wo. Dort hat. sie eine technische 
Berufsschule beendet. Nach Al­
ma-Ata kam Sie schon als hoch- 
qualifizierte Spezialistin. Große 
Hilfe erwiesen damals dem Jun­
gen Alma-Ataer Betrieb in seinem 
Werdegang die Meister aus 
Iwanowo. Uber 500 von Ihnen 
bildeten Kader herab, installier­
ten Ausrüstungen, richteten sie 
ein. halfen die ersten Meter Stoff 
weben. Viele von Ihnen sind 
hlcrgeblleben und arbeiten heute 
noch.

Wiederholt kam die Heldin 
der sozialistischen Arbeit Maria 
Iwanowna Winogradowa hierher. 
Sie trifft hier ihre alten Freunde, 
findet neue, denen sie Ihre Er­
fahrungen und Meisterschaft, 
Findigkeit In der Arbeit über­
mittelt. „Unser Beruf", sagte sie 
während eines solchen Treffens, 
„ist einer von den wichtigsten. 
Das Menschlein kommt zur Welt 
und sofort macht es Bekannt­
schaft mit unserer Produktion 
Die Gewebe begleiten den Men­
schen sein ganzes Leben lang. 
Deshalb müssen wir bestrebt sein. 
In Größtmengen hochwertige Er­
zeugnisse zu liefern, die uns. 
demjenigen, der sie trägt, und 
seinen Freunden Freude berei­
ten."

Dieser Worte Ist man irh Kom­
binat stets eingedenk. Hunderte 
Arbeiterinnen erzielen vortreff­
liche Leistungen. Darunter ist 
auch T. Pawlowa, die im Kombi­
nat seit seinem Anlauf arbeitet. 
Über ihre Einstellung zur Arbeit, 
zur anvertrauten Sache zeugen 
beredt der Lenlnorden und der 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
mit denen sie bedacht wurde 
Tonangebend im Wettbewerb ist 
die Spinnerin A. Smirnowa. Ihre 
Monatsleistung macht durch die 
größere Zahl der, Webstühle, die 
sie betreut. Dutzende Klio 
zusätzlichen Garns aus. Führend 
lm Wettbewerb sind auch die 
Weberin J. Nechljudowa, die 
Spinnerin K. TJulegenowa. 
L. Wdowina und andere. Es Ist 
für sie bereits Regel geworden, 
ihr Schichtsoll mit 30 — 40 
Prozent zu überbieten.

T. KASTER
UNSER BILD: Klawdia Plan 

kowa Ist eine der besten Spinne- | 
rinnen der Spinnerei. Ihr Tages­
soll erfüllt die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit stets zu 
110 und mehr Prozent.

Foto: D. Neawirt

IM Herbst 1941 ging Umir- 
* bal Sakow zusammen mit 

anderan Jungen in den Krieg. Er 
begann als Soldat zu kämpfen, 
dann war er Kommandeur einer 
Panzc. 
schäft.

Für 
UmlrU 
Kampf __ —
Es wurde um die Befreiung der 
Ukraine gekämpft „Unsere Ein­
heit". erzählt er, bereitete »Ich 
zur Befreiung des Dorfes Sla- 
wjanka vor.

Es war am frühen Morgen. 
Ein kalter Wind wehte. Wir wa­
ren zum Kampf bereit. Bald be­
gann die Artillerievorbereitung, 
dann erhob sich die Infanterie 
zum Sturm. Der Feind hatte die­
se Operation doch wohl erwartet, 
denn cs war ihm gelungen, den 
Angriff der Einheit zum Stocken 
zu bringen und zum Gegen­
angriff überzugehen. Meine Be­
satzung steckte zwei feindliche

erabwehrkano nenn) an n 
ft.

is ganze Leben biteben In 
s Erinnerungen viele 
ilsodcn. Sommer 1943.

Immer

Kriegs- und Arbeitsyeteran
Panzer In Brand. Der Gegen­
angriff der Deutschen wurde 
zurückgesclilagen."

Nach einer Zelt sahen dlo 
Artilleristen, daß der Feind einen 
nouen Gegenangriff unternahm: 
etwa zehn Panzer und ein Ba­
taillon MPl-Schützen. Auch 
diesmal hielten Sakow und seine 
Kampfgefährten stand. Und wie­
der mußte der Feind zurücktje- 
ten. Unsere Truppen setzten den 
Vormarsch fort und nahmen das 
Dorf ein.

Für Findigkeit und Mut in 
diesem Kampf wurde Sakow mit 
dem Orden des Vaterländischen 
Krieges erster Stufe ausgezeich­
net. Für die Verdienste in den 
Kämpfen in Orechowo, Berlin

und Prag kamen ne^— —- -----------„tue Auszeich­
nungen hinzu — er erhielt den 
Rotbannerorden, den Orden des 
“ "• ■ “ ' Der

Mitglied der
Roten Stern; und Medaillen. 
Soldat wurde ..............
KPdSU.

Als er nach dem Sieg heim- 
kehrte, wartete auf den Soldaten 
angestrengte friedliche Arbeit. 
Dle-Kolchoswlrtschaft mußte Be­
festigt werden Er leitete die 
Parteiorganisation. Als sich die 
kleinen Wirtschaften vereinten, 
leitete er eine Farm, war Brlga 
dier. Überall war der ehemalige 
Soldat In der Avantgarde. Für 
hohe Erträge der Getreidekultu­
ren war er 1960 Teilnehmer der 
tinlönsielstungsschau. 1969 wur­
de er zum Republlkkongreß der

Kolchosbauern delegiert.
Der Veteran des Großen Vater­

ländischen Krieges und der Ar­
beit t'mlrbal Sakow genießt bei 
seinen Landsleuten Achtung und 
Ansehen. Er trifft sich mit Ju-
gendllchen, Schülern und erzählt 
Ihnen von den denkwürdigen 
Ereignissen Jener heroischen Jah­
re, über Selbstaufopferung und 
Patriotismus der SowjcUnen-

1969 enthüllten die Kölchos- 
*■ uern ein Obelisk den 218 fürbauörn et)_______ ____________
die Heimat gefallenen Söhnen Ih­
res Dorfes. Die Ehre, das ewige 
Feuer am Obelisken anzuzünden, 
wurde Umlrbal Sakow erwiesen.

U. KALYBAJEW 
Tschlmkent

in der Vorderlinie
Das 324. ArtlUerleregiment, 

In dem Jakob Richert diente, be­
fand sich lm Sommerlager un­
weit der Westgrenze. Als an die­
sem frühen Junimorgen 1941 
Alarm geschlagen wurde, dachte 
Jakob zuerst, es sei ein Übungs­
alarm. Aber dann folgten das 
schreckliche Getöse der Flugzeu­
ge und die Explosionen der 
Sprengbomben.

„Gefechtsalarm! Geschütze 
kampfbereit!“ ertönte die Stimm? 
des Starschina Petrenko.

An diesem ersten Kriegstag 
erhielt das Artillerieregiment 
seine erste Kampftaute. Es war 
ein harter, ungleicher Kampf. 
Die Abteilung, zu der Jakobs 
Geschütz gehörte, deckte den 
Rückzug des Regiments zu neuen 
Kampfstellungen. Die Geschütz­
bedienung Jakobs schoß lm Dl- 
rektrlchten. Die faschistischen 
Truppen, die Anfangs aufrecht 
vorwärts gingen, wurden an die 
Erde gedrückt. An diesem Tag 
wurde die Abteilung, die den 
Rückzug des Regiments deckte, 

mehrmals von feindlichen Flug-

zeugen und Panzern angegriffen. 
Am Abend kam der Befehl, zu 
den neuen Stellungen des Regi­
ments zurückzuziehen. Dio Ab­
teilung hatte wesentliche Verlu­
ste. Die Geschützbedienung, in 
der Jakob Richert Richtschütze 
war. hatte auf ihrem Konto eini­
ge Dutzend vernichtete Hltle.-Sol- 
daten. Der Abteilungskomman­
deur sprach dem Richtschützen 
J. Richert eine Belobigung aus.

Mit Gefechten zog das Regi­
ment bis Janowo zurück. In 
Dworowo nahm cs den Nah- 
kampt auf. dann ging cs In 
schweren Gefechten bis Lwow 
zurück.

Nach einem harten Kampf vor 
Lwow trat der Regimentskommis, 
sar TJulko an Rlcnert heran, lob­
te Ihn für seine tapferen Hand­
lungen Im Kampf und teilte Ihm 
mit. daß man Jakob zur Aus­
zeichnung vorgeschlagen habe.

Besonders harte Kämpfe hat­
te das Regiment bei der Verteidi­
gung der Stadt Kiew auszuste- 
hcn. Viele Kampfgenossen flelen. 
Nach den Verteidigungskämp­
fen vor Charkow wurde das Re­
giment im Dezember zur Auf- 
iilllung und zur Ruhe in die 
zweite Linie zurückgezogen. 
1942 kam Richert In einen an­
deren Truppenteil und später ins 
Hinterland an die Arbeitsfront, 
wo wir uns dann auch zufällig 
trafen...

Wir waren zusammen aufge-

wachsen im Dörfchen Chortlza 
im Rayon Slawgorod.

Als er zu uns an die Arbeits­
front kam. sagten viele, daß er 
nooii nach Pulvergas rieche. Ob­
gleich Jakob zusammen mit seh 
nem Regiment monatelang den 
Rückzug unserer Armee mitge­
macht hatte, glaubte er doch fest 
an unseren Sieg. und das un­
terstrich er auch Immer, wenn 
Jemand manchmal über Müdig­
keit oder schlechte Kost klagte.

„Wir müssen durchhalten", 
sagte er. „Dort an der Front fal­
len Menschen. Unsere Arbeit ist 
auch eine Front. Die Bahn, die 
wir bauen, hat eine große strate­
gische Bedeutung..."

Jakob war -Lokführer und be­
förderte Baumaterialien für die 
Eisenbahnlinie Swljashsk—Ulja­
nowsk. die wir damals bauten. 
Die alten Eisenbahner Sagten. 
Jakob- sei ein Arbeitshcld — sei­
ne alte Lok, mit der schon nie­
mand mehr arbeiten wollte, war 
immer intakt und einsatzbereit. 
Als der Bau der Eisenbahnlinie 
seinem Ende zuging, kamen wir 
nach dem Ural, wo wir am Flüß­
chen Koswa eine Brücke und ei­
nen Schacht errichteten. Hierher 
wurden die Bestarbeiter genom­
men. Unter ihnen war auch Ja­
kob Richert. Auch hier zeigte er 
sich von der besten Seite.

Als man dann seine Brigade 
zur Wiederherstellung der Wer­
ke In der Ukraine schickte, sag-

tc er zu seinen Brlgadekollegen: 
„In der Ukraine haoe Ich gegen 
die Faschisten gekämpft. Jetzt 
wollen wir unsere Kräfte bei 
der Wiederherstellung der Wer­
ke und Städte der Ukraine nicht 
schonen." Er war Brigadier einer 
Montagebrigade. Die von Ihm ge­
leitete Brigade erwarb sich bald 
den Titel „Stachanowbrlgade". 
Unter den vielen Belobigungsur­
kunden Richerts sehen wir auch 
heute noch das Büchlein eines 
Stachanowarbelters.
• Nach dem Krieg kehrte Ri­
chert in seinen Helmatkolchos 
In der Kulundasteppe, In das 
Dorf Ananjewka zurück. Seine 
Arbeit In der MTS. später Im 
Sowchos, wjr für die anderen 
Arbeiter Immer ein nachahmens­
wertes BelspieL Seiner Brigade 
wurden Immer die verantwor­
tungsvollsten Aufgaben erteilt. 
Menrmals war J. Richert Teil­
nehmer der Unlonslelstungsschau 
der Volkswirtschaft In Moskau. 
Zu seinen Kampfauszeichnungen 
kamen Medaillen für Erfolge an 
der Arbeitsfront. Als er 1974 das 
Rentneralter erreicht hatte, wur­
de er von der Sowchosleltung 
mit einem „Shlgull' '-Wagen prä­
miert. Vor kurzem wurde er mit 
dem Abzeichen „Arbeitsveteran" 
gewürdigt.

Er ist auch heute Immer noch 
in der Vorderlinie.

P. REIMER

Für Effektivität
der Produktion

Die Lieferungen von Phospho­
rit und SlUzldrohstoff an diese 
Rohstoffe verarbeitenden Chemle- 
betrlobe unseres Landes nehmen 
im Bergbau-Chemiekombinat Ka- 
ratau mit Jedem Jahr zu. Es ge­
nügt zu sagen, daß allein im ab­
schließenden Planjahr in den Ta­
gebauen fast 11 Millionen Ton­
nen Phosphoriterze zu gewinnen 
sind. Das Ist fast soviel, wieviel 
In allen Jahren des achten Plan- 
Jahrfünfts gefördert worden Ist.

Das Tempo der Phosphoritge­
winnung wird vor allem durch 
die Intensive Inbetriebnahme 
neuer Kapazitäten in der Lager­
stätte Shanatas beschleunigt. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts wur­
den hier etwa 125 Millionen Ru­
bel Investitionen in Anspruch ge­
nommen, eine leistungsstarke 
Zerklelnerungs- und Erzschcl- 
dungsfabrlk produktionswirk­
sam. Wohnhäuser, soziale, kul­
turelle und andere Versorgungs­
einrichtungen ihrer Bestimmung 
Obergeben. Darin liegt ein gro 
ßes verdienst der Bau- und Mon­
tagearbeiter, der Bergwerker. 
Autofahrer, aller Werktätigen 
von Shanatas.

In den Kollektiven studiert 
man die Technik, eignet sich 
ökonomisches Wissen an. Immer 
weitgehender entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb um 
den vorfristigen Abschluß des 
Füiifjahrplans. Viele Bestbrlga- 
den der Baggerführer und Bohr­
meister verringern alljährlich die 
Stillstände der Bergbautechnik 
und erzielen hochproduktive Lei­
stungen.

Die Baggerbrigade, geleitet 
von Garai HlUmann. hatte die 
Verpflichtung übernommen, bis 
1975 eine Jahresleistung von 
1.1 Millionen Kubikmeter Ab­
raumgestein Je Bagger zu erzlc-

len. Ihre Verpflichtung haben 
sie vorfristig, bereits Ende des 
vierten Planjahrs, Ungelöst. Im 
vergangenen Jahr wurden die 
allgemeinen Stillstände der Berg­
bautechnik verrfngerf. Dadurch 
könnten die Leistungen der Bag 
gor und Bohranlage^ vergrößert 
werden. Eine grobe Arbeit wur­
de zur Einführung von neuer 
Technik, fortschrittlicher Tech­
nologie, der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation und der fort­
schrittlichen Erfahrungen gelei­
stet. badurch konnte man 2.5 
Millionen Rubel einsparen.

In den Tagebauen werden 
Jetzt leistungsstärkere Bagger. 
Selbstkipper eingesetzt, man be­
reitet sich vor, einen Fließband- 
Abraum-Komplex einzuführen. 
Dadurch konnte der Umfang der 
Bergbauarbeiten mehr als auf das 
Zweifache vergrößert werden. 
Dieser Zuwachs wurde durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität gewährleistet. Gleichzeitig I 
ist die Fondswirksamkeit ge- 1 
stiegen, dadurch wurde über 1 
Million Rubel überplanmäßiger 
Gewinn gebucht.

Betont sei, daß das Frucht- 
barkcltsvltamln den Bergwer­
kern viel Mühe kostet. Um eine 
Tonne Warenerze zu gewinnen 
müssen etwa 12 Tonnen Baggor- 
gut weggeräumt werden. Mit 
jedem Jahr wächst der Bedarf 
der Jungen sich stürmisch ent­
wickelnden Phosphorindustrie an 
Phopshorrohstoffe. Dieser Um­
stand ist maßgebend für das 
Tempo der Entwicklung und Er­
schließung des Beckens Kara- 
tau.

G. SAGORUJKO. 
Leiter der Industrie- and 
Transportabteiluag des Ge- 
bletspartelkomltee»

i

Dihambul

Unikaler Schleppdampfer 
wird vom Stapel laufen

Nur einige Tage trennen uns 
von dem 30. Jahrestag des Sieges 
über den Hitleriaschismus. Die 
Werklätigcn in Stadt und Land 
sind bestrebt, diesem Jubiläum ihr 
Arbeitsgeschenk darzu b r i n gc n. 
Auch der Pawlodarer Schiflbau- 
und Schiffreparaturbetrieb ist da 
keine Ausnahme. Sein Kollektiv 
hat sieh verpflichtet, bis zum 9. 
Mai die Arbeiten am unikalen 
Schleppdampfer Katamaran abzu­
schließen und ihn in Betrieb zu 
setzen.

„Ein Schleppdampfer solcher Art 
wird erstmalig in der Sowjetunion 
in unserem Betrieb vom Stapel 
laufen“, erzählte der Direktor des 
Schiffbaubetriebs Nikolai Michajlo­
witsch Malin. ..Er wurde nach dem 
Entwurf der Konstrukteure aus der 
Stadt Gorki gebaut, und Ist mit

zwei Motoren, deren Kapazität 450 
Pferdekrätte beträgt, versehen. Er 
ist für seichte Flüsse bestimmt. Im 
Herbst vorigen Jahres wurde der 
Schleppdampfer der ersten Probe 
unterworfen, und die Resultat« wa­
ren erfreulich."

Vor einem Monat wurden die 
Kesselarbeiten am Katamaran be­
endigt. welche das Komsomolzen- 
und Jugend kollektiv der Kessel­
schmiede verrichtete. Dies« Briga­
de, geleitet vom erfahrenen Lehr­
meister Grigori Kulik, leistete mu­
stergültige Arbeit. Große Erfolge 
erzielten auch die Schlosser der 
mechanischen Halle Wladimir Ta- 
rasjuk und Pawel Massajew. Die­
se zwei Komsomolzen kamen vor 
kurzem nach dem Armeedienst in 
den Schiffbaubetrieb, wo sie auch 
vor der Einberufung arbeiteten.

Heute gehen auch schon die Ver­
putzarbeiten ihrem Ende zu. Dabei 
sei die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Pjotr Trofimjuk als 
Vorbild hervorzuheben. Alle Briga­
demitglieder erfüllen ihr Tagessoll 
zu 150 Prozent. Das Kollektiv wur­
de neulich mit der Ehrenurkunde 
des ZK des Komsomol der Sowjet­
union ausgezeichnet. Auch im 
sozialistischen W ettbewerb Ist 
die Brigade Trofimjuk führend. 
Die Brigade arbeitet unter der De­
vise „Für sich und jenen Jungen“ 
und hat in seine Reihen Juri Jefi­
mow aufgenommen, der hier im 
Betrieb arbeitete und während des 
Krieges den Heldentod starb.

R. KRAUSE

Dem Kommunisten Jakob Ollcnberger — Leiter der Autotransporthillc 
der Bergverwaltung Sokolowka des Aufbereitungikomblnats Sokolowka- 
Sarbal wurde der Titel „Bester Lehrmeister“ verliehen. Mit seinem Kol­
lektiv überbietet er von Monat zu Monat den Produktionsplan. Zu Ehren 
des bevorstehenden XXV. Parteitags hat die Belegschaft der Autotrans­
porthalle erhöhte Verpfflchtungen übernommen.

UNSER BILD: (von rechts) Jakob Ollenbergcr mit dem besten Kraft- 
wagenlahrer der Halle Challmshan Urasow

Worte 
und Taten

Foto: D. Neuwirt

Traktoristin Ludmilla Truschko und ihre Freundinnen
Es dämmerte. Eiligen Schrit­

tes ging Ludmilla Truschko auf 
die Kolchosverwaltung zu. In 
den äußersten Fenstern brannte 
helles Licht. Ludmilla betrat das 
Zimmer.

Der Unterricht hatte noch nicht 
begonnen. Am Tisch saßen Mäd­
chen und Junge Frauen. Alle la­
sen. einige Im stillen, die anderen 
nalblaut. Zur Tür schaute ein 
Bursche herein und rier höhnisch:

„Oho, wieviel berockte Trakto­
risten da sind!"

„Brauchst nicht zu spotten, 
Sergej”, sagte eine andere Stim­
me Im Korridor. „Mechanlsatorln 
zu sein ist viel wert! Du kennst 
doch bestimmt Donenbajewa?"

„Na, eine oder zwei, daß 
versteht sich schon. Hier sind 
aber ziemlich viele, ob aus ihnen 
auch etwas wird?“

„Aber bestimmt. Sergej, du 
wirst es noch schenl"

„Was bist du schon selbst für 
ein Traktorist", erwiderte Lud­
milla. „Wegen Jeder Kleinigkeit 
läufst du In die Reparaturwerk- 
stälte und flehst um Hilfe. Und 
das soll ein Mechanisator sein!"

Im Zimmer lachte man. Der 
Bursche wollte etwas, erwidern, 
errötete nur und ging weg. Dar 
auf kam der Lehrer Wladimir 
Moskalcnko, ein erfahrener 'Me­
chanisator und Lehrmeister. Nicht 
von ungefähr also hat ihn der 
Kolchosvorstand als Lehrer des 
Lehrgangs für Traktoristinnen 
angestellt. Hat doch der Aufruf 
„Mädchen, auf den Traktor", der 
namhaften Mechanlsatorln und 
Traktoristin, Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Kamschat Donen­
bajewa aus dem Sowchos 
„Charkowski" großen Anklang 
bei vielen Jungen Frauen und 
Mädchen gefunden...

Zu Hause bei Ludmilla spielte

»ich folgendes ab. Ihr Mann, 
der Fahrer des Kolchos, Konstan­
tin Truschko. kehrte an Jenem 
Abend von seiner Fahrt lange 
nicht zurück. Nachdem Ludmilla 
ihre Hausarbeit erledigt hatte, 
setzte sie sich ans Fenster und 
versank in Gedanken.

Sie traf schon so manche Fah­
rerin. Anfangs war das etwas 
ungewöhnlich, später merkte sie 
es gar nicht mehr. Sie war sogar 
stolz, daß eine Frau nicht schlech­
ter als ein Mann die Maschine 
steuerte! Doch traf sie noch keine 
Traktoristinnen. Als man In der 
Rayonzeitung Artikel über Kam­
schat Donenbajewa und ihre 
Freundinnen brachte und darüber 
berichtete, daß diese kinderreiche 
Mutter sogar den leistungsstarken 
K-700 ausgezeichnet steuerte und 
durch ihre hingebungsvolle Ar­
beit berühmt wurde, war Ludmil­
la erstaunt. Eine Frau auf dem

Traktor! In der Steppe kann cs 
doch leicht zu einer Panne kom­
men, dann muß sic sich mit Masut 
und Kraftstoff herumqulllcn. . 
Im Fahrerhäuschcn zu sitzen Ist 
was ganz anderes. Diese Kam­
schat Donenbajewa Ist wohl eine 
Ausnahme und besitzt womöglich 
ein besonderes Talent.

Dann erinnerte sieb Ludmilla 
an die Zellen aus der Zeitschrift 
über die Traktoristin Pascha An 
gelina. Also war nicht Donen­
bajewa die erste?

Ludmilla dachte darüber nach. 
Im Dorf führten nun Mädchen 

und Junge Frauen Gespräche: 
„Was wäre, wenn auch wir Ihrem 
Beispiel folgten? Es wäre eine 
beträchtliche Hilfe für den Kol­
chos, und außerdem könnten wir 
dadurch einen neuen und nützli­
chen Beruf erwerben".

Eines Tages erschien Im Ver­
waltungskontor des Kolchos eine

Bekanntmachung:
.,Es beginnt der Unterricht am 

Lehrgang für Traktoristinnen." 
Ludmilla besprach das mit Ih­

ren Freundinnen Swetlana Ro­
manzowa und Nina Reich, und 
sie beschlossen, sich einschreiben 
zu lassen.

„Was werden aber unsere 
MQnncr dazu sagen?" erwiderte 
Swetlana.

„Hat denn Jemand von ihnen 
nach unserer Meinung gefragt, 
als sic an Irgendwelche Lehrgän­
ge wollten?" lächelte Ludmilla.

„Richtig! Wir werden Ihnen 
sagen, daß Jetzt nicht nur wir, 
sondern viele Frauen Traktoren 
steuern“, unterstützte sie Nina.

Nachdem sich Konstantin ge­
waschen und an den Tisch gesetzt 
hatte, sagte sic ohne weiteres:

„Ich gehe aut den Lehrgang: 
und nicht nur Ich. Viele wollen. 
Was sagst du dazu?"

Ihr Mann schlug verwundert 
die Augen auf, zuckte mit den 
Schultern:

„Was kann ich dazu sagen? 
Meinst vielleicht, ich werde dir 
abraten? Nein. Ich sage nur fol­
gendes: .Geh und lerne. Versuch 
cs mal. Merke dir nur. daß es 
keine leichte Sache ist' ",

„Freilich Ist cs komplizierter 
als eine Suppe zu kochen", 
freute sich Ludmilla Und schmieg­
te sich an Ihres Mannes Schulter.

Nun begann der Unterricht 
Viele Frauen hatten Männer, die 
Mechanisatoren waren, und sie • 
halfen Ihnen beim Lernen mit. 
Den Mädchen waren die Jungen 
Traktoristen und Fahrer behilf­
lich.

Dio Feldarbeiten haben be­
gonnen. und die Jungen Kursus- 
besuchcr aus dem Kolchos „Wos­
tok" haben Ihre Traktoren auf 
die Felder hlnausgeführt

Als der Direktor des Werks 
für Baustoffe In Issyk Jakob 
Herdt lm vorigen Jahr die Rote 
Wanderfahne des Rayonpartelko- 
mltees Enbekschlkasach In Emp 
fang nahm, versprach er lm Na­
men des Kollektivs die Produk­
tionspläne auch künftig recht­
zeitig und In hoher Qualität zu 
erfüllen.

Diese Worte wurden In die Tal 
umgesetzt. Der Betrieb ist nicht 
nur Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb des Rayons, sondern 
auch In der Baustoffindustrie der 
Republik. Unter den Bestarbei­
tern gibt es hier über 50 Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
und mehr als 20 arbeiten bereits 
für das 10. Planjahrfünft.

Das Gewerkschaftskomitee des 
Betriebs. dessen Vorsitzender 
Alexander Ganzhorn Ist. sorgt 
für die operative anschauliche 
Darstellung der Ergebnisse des 
Wettbewerbs. In Jeder Halle 
sieht man Plakate, die die Auf- 
gaben der Produktion und deren 
Erfüllung erläutern. Man will 
das 9. Planjahrfünft am 20. De­
zember abschließen.

O. SATTLER J. SCHMIDT

Gebiet Kuitanal



BUCHENWALD 
WAR SEINE 
KINDHEIT

Unser KIF „Anna Ochmann" 
hatte zum Tag der Befreiung 
des KZ Buchenwald die Pionier­
gruppen aus den 5.-6. Klassen 
eingeladen.

Wir erzählten unseren jungen 
Freunden über den Roman von 
Bruno Apitz „Nackt unter

Foto. Shenja Anlkljenko. 
Schaler der 7c, Pionierhaus in Pctropawlowsk

Eine Reise durch Kasachstan
Sechzehn Bestschüler aus 

unserer Schule wurden mit ei­
ner Reise durch die Städte Ka­
sachstans gewürdigt. Unter die­
sen Glückspilzen war auch ich.

Zuerst reisten wir mit dem 
Flugzeug nach Alma-Ata. Wir 
besichtigten hier die Eisbahn 
Medeo, den Tiergarten und 
bewunderten die Stadt.

Wölfen", den wir mit unserem 
Deutschlehrer Eckhard Hoff­
mann gelesen und besprochen 
hatten. Wir teilten ihnen über 
das wirkliche Buchenwaldkind 
Stefan Jcrezy Zweig mit. Der 
Junge lebte nach dem Krieg mit 
seinem Vater in Tel Aviv,

_ - • g i * r ■ w
Dann fuhren wir nach Frun- 

se. Für uns Jungs war das rie­
sige Stadion natürlich die 
größte Freude. Die Mädchen 
haben keinen Sinn für Fußball, 
deshalb machten sie einen Bum­
mel durch die Stadt.

In Tschimkent gibt es viele 
Industriebetriebe, wo es für 
uns, viel.zu sehen gab. 

dann studierte er in Franxreich, 
1965 kam er auf Einladung 
zum 20. Jahrestag der Befrei­
ung von Buchenwald in die 
DDR. Hier studierte er in Pots­
dam-Babelsberg die Filmkunst. 
Seine Diplomarbeit war ein 
Dokumentarfilm über Buchen­
wald. Zur Zeit soll er in 
Frankreich leben. Unsere Gäste 
hörten sehr aufmerksam zu und 
dankten uns für die Einladung, 
was uns natürlich freute.

Walja GOLOWTSCHENKO. 
KIF-Mitglied

Neblt-Dag

Aui dem Rückweg waren wir 
in Karaganda. Dort sahen wir 
das Gasthaus, in dem sich die 
Kosmonauten gewöhnlich nach 
dem Raumflug erholen.

Wladik MAKAROW, 
Schüler der 6. Klasse

Zelinograd

J PIONIERE UND SCHULER! LIEBT HEISS DIE SOWJETHEIMAT. LERNT GUT, ER- 
; ^ERBT A R B E I T S F E R T I G K E I T E N! BEREITET EUCH VOR, AKTIVE KÄMPFER 
I FÜR DIE SACHE LENINS. FÜR DEN KOMMUNISMUS ZU WERDEN!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mal 1975)

Herbert HENKE Ein Aufsatz über W. I. Lenin
MAIFEST
Fahnen, Fahnen, Festgesang. 
Heute ist der Erste Mai!
Mit Musik und Trommelklang 
zieht die ganze Stadt vorbei.

Junges Grün an Baum und
Strauch. 

Sollen wir uns da nicht 
freun? 

Ich und du marschieren auch 
mitten in den ersten Reihn.

Unlängst nähmen wir in der 
Deutschstunde das Thema „Le­
nin und die Arbeiterbewegung“ 
.durch. Wir lasen den Text „Le- 
nin-Denkmal auf dem August- 
Bcbel-Platz“ und erzählten ihn 
nach. Dann schauten wir uns 
die Weltkarte. Bilder und Zei­
tungen an und beantworteten 
Fragen, die uns der Lehrer 
stellte.

Nach dem mündlichen Unter­
richt kam der Aufsatz zum 
Thema „Lenin“. Die meisten 
schrieben:

' „Zum erstenmal hörte ich den 
\'ame W. I. Lenin noch im Kin­
dergarten.“

Zu Hause und im Kindergar­
ten erzählten die Eltern und 
Erzieher über die Familie Ulja­
now. Auch unsere erste Lehre­
rin erzählte uns. daß Wolodja 

Etwa 250 Jungen und Mädchen studieren Musik an der Musik­
schule in Issyk. Morgen, am 1. Mal. werden die Schüler der 
Musikschule ein großes feierliches Konzert für ihre Eltern und 
Lehrer geben.

Ole jungen Bajanlsten Serjosha Djatschkow und Wolodja Shu­
rawljow prüfen noch einmal Ihr Festprogramm.

Foto: J. Smirnow

Uljanow einer der besten Schü­
ler war. Als wir in die 3. Klasse 
kamen, wurden wir Pioniere, 
und jetzt tragen wir stolz die 
roten Pioniertücher und Pio­
nierabzeichen.

Lenin ist für uns ein gutes 
Vorbild, unser Stolz, und wir 
sind dem Vermächtnis Lenins 
treu. Lenins Name und seine 
Sache lebt in den Herzen aller 
Werktätigen der Welt. Lenin 
führte unser Volk zum Sozialis­
mus.

Diese Arbeit war nicht leicht, 
aber interessant. Wir verste­
hen gut, daß wir für Frieden 
und Freundschaft auf Leninsche 
Weise kämpfen müssen!

Sweta DMITRIJEWA, 
Lena AFANASJEWA, 

Tanja BUJNOWA
Ropscha bei Leningrad

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIDEN

DIE Stunde hatte erst vor 
einigen Minuten be­

gonnen, deshalb war es in 
den geräumigen Schulkorri­
doren ganz still. Aus Lang­
weile beschaute ich die 
zahlreichen bizarren Ampel­
blumen, die überall herab­
hingen, von den Fensterrah­
men, von den Ständen und 
.Wänden.

Auf einmal hörte ich merk­
würdige Laute. Bald tauchte 
ein Abs-Schütze im grauen

Die
abgerissene

Gagarin-Museum in der Dorfschule
„Unser Gagarin-Museum 

wurde im Jahre 1968 auf In­
itiative der Oberschüler ge­
gründet“, erzählt der Direk­
tor der gleichnamigen Schu­
le Alexej Engel, „Wir 
schickten an den Sekre­
tär des Komsomolkomitees 
der Orenburger Fliegerschu­
le Jefremow und an das 
Gagarin-Zentralmuseum Brie­
fe, mit Bitten, uns Fotos und 
Material über das Leben und 
Wirken des ersten Raumfah­
rers zu senden. So begann 
die mühsame Arbeit, und 
allmählich sammelte sich 
Stoff für das Museum an.“

Der Briefwechsel mit den 
Kosmonauten German Ti­

tow, Andrian Nikolajew, Va- 
leri Bykowski und der Kos­
monautin Valentina Nikolaje 
wa-Tereschkowa brachte auch 
viel Interessantes.

Die ersten Erfolge riefen 
bei den Kindern große Freu­
de hervor. Die Arbeit im Mu­
seum wurde zum Stolz der 
Schule, die Zahl der Begei­
sterten wuchs mit jedem Tag.

Dann wurde beschlossen, 
im Getreidesowchos zu arbei­
ten, um Geld für die Errich­
tung des Gagarin-Denkmals 
zu verdienen. So entstand 
1969 das Gagarin-Dcnkmal. 
Die Abgänger begannen ihre 
Arbeitslaufbahn, bezogen 
Hochschulen, aber das Mu­

seum vergaßen sie nicht. Aus 
allen Ecken und Enden unse­
res Landes, wo die ehemali­
gen Schüler arbeiten oder 
studieren, treffen Pakete mit 
Geschenken ein.

Im Museum wird auch die 
wissenschaftlich-athe isti 
sehe Arbeit geführt. Die 
Kenntnisse, die die Kinder 
während der Anfertigung 
verschiedener Modelle un<l 
Schautafeln erwarben, sind 
für sie von großem Nutzen. 
Die Arbeit erweckt bei ihnen 
Liebe zur schöpferischen Tä­
tigkeit.

Und nicht zufällig studie­
ren 9 Abgänger, ehemalige 
Mitglieder des Museumsra­

tes am Rigaer Institut für 
Ingenieure der Zivilluftflotte, 
sie helfen auch heute noch 
aktiv mit.

Ich sprach auch mit eini­
gen Schülern, Aktivisten des 
Museums. Jeder von ihnen 
erzählte darüber, u.i> ihn be­
sonders beeindruckt hat.

,,Unvergeßlich, ^bleibt für 
mich die Fahrt in Juri Ga­
garins Heimatstadt im Jahre 
1972, die Begegnung mit 
Juris Mutter, Anna Timo­
fejewna, von der wir herzlich 
empfangen wurden“, erzählt 
die Bcstscliülerin der Klasse 
10b Mamir Nurpcissowa.

Olga Fischer, Schülerin der 
Klasse 7c, setzte fort: „Inter­

essant war auch die Begeg­
nung mit der ersten Kosmo­
nautin der Welt Valentina 
Nikolajewa-Teres c h k ow a. 
Nach einer freundlichen Un­
terhaltung, überreichte sie 
uns Souvenirs für unser 
Museum.

Jetzt stehen wir mit Va­
lentina Wladimirowna im re­
gen Briefwechsel. Zu Neu­
jahr erhielten wir von ihr ei­
ne Gratulation mit folgen­
dem Inhalt: ..Liebe Kinder! 
Besten Dank für Euren Brief. 
Ich wünsche Euch alles Gute 
und große Erfoge im Lernen 
und in der Pionierarbeit.'"

E. GEHRING
Gebiet Alma-Ata

sorgfältig gebügelten Anzug 
auf. Er hinkte auf einem 
Bein, ihm war die Sohle vor­
ne abgerissen und sie 
schleppte sich auf dem Boden 
nach und machte bei jedem 
Schritt „Bar-r-r-r-sch! Bar- 
r-r-r-sch!“

Der Kleine machte beim 
Auditorium Nr. 7 halt, seuf­
zte tief und klopfte an. Nach 
einem Augenblick guckte ei­
ne ältefe bebrillte Lehrerin 
heraus und fuhr ihn unzufrie­
den an. Dann schlug sie die 
Tür zu, und bald tauchte ein 
schlankes hübsches Mädchen 
auf:

„Serjosha, was ist los? 
Wir haben doch Kpntrollar- 
beitl“ Er zeigte ihr die ab­
gerissene Sohle und zwei 
Perlen kullerten über seine 
Wangen, „Schwesterchen, ich 
bin doch der weiße Hase, in 
der nächsten Stunde haben 
wir das Fest! Hilf mir docht“

Sie musterte die Sohle, 
zuckte mit den Achseln und 
machte die Tür vor der Nase 
des Kleinen zu.

So blieb er, mit seinen 
langen Wimpern zitternd, 
ratlos stehen. Er betrachtete

Sohle
seine Sohle, preßte sie an 
den Schuh, als ob ein Wun­
der geschehen söllte und die 
Sohle im Nu anwachsen 
konnte.

Plötzlich drehte er sjch um 
und entdeckte mich. Er trat 
näher und starrte mich fra­
gend an. Dann erzählte er 
unter einem heftigen Tränen­
regen, daß die la, In derer 
lerne, heute ein Märchenfest 
habe und er, Scrjogha, der 
weiße Hase sei. Sein Ge­
dicht habe er ganz gut ein­
geübt.

Wir zogen zusammen das 
ziemlich lange Schnürsen­
kel heraus, banden damit die 
Sohle an... Er machte paar 
Schritte — die Sohle war wie 
angegossen.

Sein Gesicht strahlte vor 
Freude, er reichte mir die 
Hand und sagte: „Du bist 
ein guter Kerl, Tante!“ und 
sauste davon...

Valentine TEICHRIEB

Zeichnung: W. Schwan

Reinhold LEIS

Zwei 
Kröten

FABEL

(Nach einem Märchen von L. Pantelejew)

Zwei Kröten fielen in ein Töpfchen Rahm. 
Die zähe Flüssigkeit fing an, sie einzusaugen. 
Sie zappelten, sic rollten mit den Augen, 
doch niemand kam, 
um sie zu retten.
„Wir sind verloren!“ quakte eine Kröte. 
„Aus ist’s mit uns in höchstens einer Stunde! 
Was zappeln wir? Wir gehen doch zugrunde." 
Gelähmt vor Schreck, ist sie versunken 

und ertrunken.
Die andere jedoch rang weiter mit dem Tod. 
Es zappelte in größter Not 

das zweite Krötchen 
mit den Pfötchen 

noch lange ohne Unterlaß, 
bis plötzlich e9 auf einer Butterkugel saß!

Ein Sprung — 
und es war frei.

Wie schlimm auch eine Lage sei — 
nur frisch gezappelt, nicht verzagen! — 
Das Ist der große Sinn 

der kleinen Fabel.

Wir sind immer artig!
Foto: Viktor WEBER. S. Klasse, 

Karagandaer Pionierpalast

Wir suchen 
Brieffreunde

Ich möchte gerne mit einem 
Jungen oder Mädchen aus der 
Sowjetunion in Briefwechsel 
treten.

Angelika EHLERS. 15 Jahre 
95 Zwickau
SplogelstraOe 59
DDR

Ich möchte mit einem 
Jungen oder Mädchen 1m Alter 
von 16—17 Jahren russisch kor­
respondieren

Carmen SKONIECNY, 16 
Jahre

•1351 PelBen/Bbg
i Purrelberg Nr. 12
I DDR

Wir Schüler der 7. Klasse 
' wollen mit Thälmann-PJonleren 
j und FDJ-lern aus der DDR Brief- 
wechsol aufnehmen. Wir wollen 
aber Ihr Pionier- und FDJ-Le­
ben Näheres erfahren. Auch 

'würden wir über unser Schulle­
ben berichten.

Schüler der 7a Klasse
Unsere Anschrift: UdSSR 

,>176200 Gebiet Koktsehetaw 
I Rayon Wolodarskoje
Selo Antonowka 
Mittelschule
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o ? Neues aus Wissenschaft und TechnikVon Legenden 
umwoben

Die Schriftstellerin Larissa Michailowna Reisner (1895—192G) Ist in 
die Geschichte des Sowjetvolkes als heldenhafte Kommissarin der Roten 
Armee während des Bürgerkrieges eingegangen.

Ein Teilnehmer des Bürgerkrieges, der Navigationsoffizier der durch die 
Kampihandlungcn auf der Wolga und dem Kaspisee berühmten „Karl 
Liebknecht", Karl WAGNER, erzählt in seinen Erinnerungen von seinen 
Begegnungen mit der Schriftstellerin und Kommissarin.

Leistungsstark 
und bequem

In Her Wolga-Kaspiflottillc gab 
cs kaum einen Seemann, der von 
den Heldentaten der Larissa Reis­
ner nicht gehört, sic nicht bewun­
dert hätte. Ihr Name war von Le­
genden umwoben.

...Das kampfreiche Jahr 1918. 
Larissa Reisner dringt ins Haupt­
quartier des Feindes ein, der Ka­
san besetzt halte. Sie bringt von 
dort den Schlüssel der Chiffre und 
das Siegel. Sic spornte die Matro­
sen zum Handeln an. und diese 
chtfüfirten vor der Nase des Geg­
ners das „TotenschilT" und rette­
ten 432 politische llfljUingc. Ihren 
Mut bewunderten' sogar .ine See­
fahrer, die durch dick und dünn 
gegangen waren. Willensstark und 
sclbstbeherrschj wie sic wy. ver­
mochte der stärkste Kugelregen de» 
Gegners die Kommissarin nicht 
wankelmütig zu machen.

Eine Kommissarin auf 
Kriegsschiff! Wer hätte so 
glauoen können?! Sie aber

dem 
was 

------- ----------- ging 
auf Auskundschaftungen und, kehr­
te jedesmal mit wichtigen Angaben 
über den Gegner zurück. Sie lehr­
te Seeleuten das Pferdereiten, führ­
te politische Aufklärungsarbeit un­
ter Offizieren und Matrosen durch, 
war Korrespondentin der Zentral­
zeitungen... ihre vielfältige Ar­
beit spricht von Klugheit, hoher 
Kultur und revolutionärem Elan.

Im April 1920 machte Larissa 
Michailowna die Schlacht auf un­
serem Torpedobootzerstörer „Karl 
Liebknecht" mit. Nachdem wir den 
Fort Alexandrowski (heute: Fort 
Schewtschenko) erobert halten, 
lichteten wir vor Astrachan die 
Anker. Während einer Teestunde 
iür die Offiziere und Matrosen 
lernten wir die Kommissarin von 
einer anderen Seite kennen. Sie 
war eine gastfreundliche Frau mit 
feinen Manieren, feinfühlig und 
rücksichtsvoll. Am Tisch kam cs zu 
einem lebhaften Gespräch, nach 
dem wir von den gediegenen 
Kenntnissen unserer Kommissarin, 
besonders in Literatur und Kunst, 
schließen konnten. Sie hatte viel 
Verstand für Humor,

• 
zündete auch während der Unter­
haltung, wir ergötzten uns an ihrer 
Weiblichkeit.

Die Tcestunde zog sich hinaus, 
und wohl kaum ahnte Larissa Reis­
ner, was für ein Glücksgefühl sie 
nach den harten Schlachten in un­
sere Herzen gepflanzt hatte.

Als das Gespräch auf die gefal­
lenen Seeleute überging. meinte 
Larissa Michajlowna: „Ich werde 
diejenigen, die wir verloren haben, 
in meine Bücher aufnehmen."

Sie hielt Wort. Mit ihrem Buch 
„Die Front” setzte sie ihren Kampf­
genossen. die ihr Leben für die Re­
volution opferten, ein bleibendes 
Denkmal.

Larissa Michailowna ist unter 
denen, die im Volk wciterleben. 
Wir, die Veteranen der Revolution 
und des Bürgerkrieges, erkennen 
unsere teure Rote Kommissarin 
Larissa Reisner, wenn wir im Thea­
ter, auf der Leinwand des Kinos 
oder auf dem Bildschirm das 
Stück „Die optimistische Tragödie" 
sehen.

K. WAGNER, 
Schiffskapitän 3. Ranges a. D.

lc-

Die Jahresförderleistung von 
rund zehn Gruben, d. h. von' 15 
Millionen Tonnen Steinkohle, 
wird ein für den Kohletagebau 
bestimmter Schaufelradbagger 
haben, dessen Projekt Jetzt Im 
Maschinenwerk Nowokraniatorik

im Donezkgcblet fertiggestellt 
worden Ist.

Vier dieser Geräte mit der Rö­
he eines zwölfstöckigen Hauses, 
die nur eine kleine Besatzung 
besuchen, sollen für das Kohle­
becken von Kansk-Atschlnsk in

Ostsibirien gebaut werden.
Da sie sowohl für Abraum, als 

auch für Abbauarbeiten einge­
setzt werden können, entfallen 
biilistandszelten.

Für sie wurde ein neues Ab­
bauverfahreri und ein Prozeßrech­
ner entwickelt.

Der Bagger hat neben herme­
tisch abgedichteten Führerhäu­
sern mit Klima- und Entstau­
bungsanlagen auch Räume, 
die Besatzung ausruhen kann.

Filz aus 
Stein fasern

Spezialkartons und -filze las­
sen sich aus Gcstelnsfaäern her­
stellen. für die ukrainische Che­
miker eine neue Produktlonstech- 
nologle erarbeitet haben Bel 
Versuchen erwies sich z. B. Filz 
aus Gestelnsfascrn In seinen tech­
nischen Daten solchem aus Glas­
fasern weit überlegen. Er Ist 
leichter und fester. Karton aus 
Gesteinsfasern mit einer Dicke 
von nur einigen Zentimetern hat 
die isolierenden Wirkung von 
ein Meter dicken Ziegelwänden. 
Das Material schmilzt erst bei 
über 800 Grad Celsius.

Sowjetische Wissenschaftler 
haben den Mechanismus der 
LQftzlrkulatlon Im Aquatorgebiet 
des Atlantik erforscht, die an der 
Weiterbildung Im globalen Maß­
stab maßgeblich beteiligt Ist. Als 
Grundlage dienten dabei Anga­
ben. die beim internationalen 
Experiment Tropex-74 gewonnen 
wurden. Die Schlußfolgerungen 
3s dem Experiment sollen nach 

r vollständigen Auswertung 
der Informationen veröffentlicht 
werden.

An den Arbeiten lm Tropen­
gebiet des Atlantik hatten 30 
Forschungsschiffe, mehr als 10 
als Laboratorien eingerichtete 
Flugzeuge und rund 100 Boden­
stationen teilgenommen.

Wie ein Vertreter der Akade-

Große Akzeleration
Die Akzeleration — die weltweit 

beobachtete Entwicklungsbeschleu­
nigung und Vorverlegung der Rei­
fung im Kindes- und Jugendalter — 
ist in den letzten Jahren in der ge­
samten Sowjetunion erheblich grö­
ßer geworden.

Die durchschnittliche Körpergröße 
der Jugendlichen nahm um elf Zen­
timeter und das Gewicht um acht 
Kilogramm zu. Ein 17jähriger „durch­

schnittlicher" Moskauer wiegt heute 
67 Kilogramm und ist 175 Zentime­
ter groß.

Zu den Ursachen dieser Entwick­
lung zählt Professor Wladimir Wla- 
stowski vom Moskauer Anthropolo­
gischen Institut eine Erhöhung des 
Kaloriengehalts der Nahrung, das 
Zurückdrängen der Kinderkrankhei­
ten und die ständige Verbesserung 
der Lebensbedingungen überhaupt.

Mechanismus 
der Wetterbildung
mie der Wissenschaften der 
UdSSR erklärte, hängen die Or­
kane, die In diesem Gebiet ent­
stehen und zahlreiche Länder 
heimsuchen, nach bisheriger Er­
kenntnis damit zusammen, daß 
der Ozean überschüssige Wärme 
aufnimmt, speichert und mit den 
Meeresströmungen ständig nach 
Westen verlagert Das Gebiet, in 
dem diese Wärme konzentriert 
wird, sei das Karibische Meer

und der Golf von Mexiko, wo die 
mächtigste Warmwasserströmung 
der Welt — der Golfstrom sei­
nen Anfang nimmt. Dieser Me­
chanismus zeige sich lm Winter 
besonders deutlich, lm Sommer 
aber werde die Wärme aufgrund 
verschiedener physikalischer Ge­
setze In die Energie orkanartiger 
atmosphärischer Zyklone ver­
wandelt, die mehrere Tage lang 
toben.

Längere Spieldauer

irn Moskauer Institut für Auto­
straßentransport wurde auf Initia­
tive des Rektors, Vorsitzenden der 
Föderation lür Autosport in der 
UdSSR, Professor A. Afanasjew, 
ein Labor lür Schnellautos gegrün­
det. In diesem Labor werden neue 
Modelle von Renn- und Sportwa­
gen erarbeitet und konstruiert, 
neue Motoren geschaffen und ge­
testet.

Das Labor hat Ingenieure und 
Techniker vorbereitet. Unter ihnen 
sind die in der Sowjetunion be­
kannten Ingenieure-Testfahrer, Re­
kordinhaber im Sportwagenrennen 
S. Geß, M. Balesin, E. Lindgren 
u. a.

Unter Anleitung von M. Nasa­
row hat das Kollektiv Sportwagen 
der Formel 4, 3 und 1 geschaffen, 
auf denen die Renner des Labors 
zur Zeit an den Unionswettkämp­
fen im Autorennen teilnehmen, die 
in den Baltischen Republiken statt­
finden.

Die Spieldauer einer Tonband­
kassette kann mit einem super­
dünnen Magnetband aus der neu­
en sowjetischen Lawsanfolie be­
deutend verlängert werden. Die 
Folie, die noch in diesem Jahr In 
der Chemiefabrik Wladimir pro­
duziert wird, gewährleistet eine 
hohe Tonqualität. Auch In der

Fllmtfcchnlk ist sic dank ihrer 
hohen Festigkeit gut einsetzbar. 
Bel einem Test Überstand sie 
zehn bis 15mal so viele Vor­
führungen wie das herkömmliche 
Fllmmaterlal. Die Folie verfügt 
über gute dielektrische Eigen­
schaften, Ist wasserabweisend 
und widerstandsfähig gegen Fet­
te und Ole.

UNSER BILD: Der Ingenieur- 
Testfahrer, Silberpreisträger der 
UdSSR-Mcisterschatt im Straßen­
rennen mit Rundkursen M. Balesin 
testet den Motor WAS 2101

Foto: TASS

(TASS)

Unter der GTO-Devise
Auf dem Stadion der zootech- 

nischcn Fakultät der Zellnogra- 
aer Landwirtschaftlichen Hoch­
schule wurden die GTO-Normen 
In den Sommersportarten abge­
legt. Im Hochsprung zeigte sich 
der künftige Vieharzt Nikolai 
Pltrakow als Bester —,.170 cm. 
Johann Maler war der erste lm 
3km-StreckenlauL Er belegte den

ersten Platz nach der Punkte­
zahl lm Mehrkampf. Den zweiten 
und dritten Platz gewannen Alex­
ander Nowldlowskl und Michail 
Jaltschnikow. Unter den Mäd­
chen Ist Tatjana Lobanowa mit 
3 600 Punkten an der Spitze.

W. KUSNEZOW 
Zelinograd

Foto: TASS

Einer der besten Skistützpunkte des Landes wird Tschimbulak sein.
Die Mitarbeiter des Projektierungsinstituts „Almagiprogor ' haben 

unter Leitung des Architekten W. Kazajaw den Entwurl des Baus und 
der Rekonstruktion des Skisportstütipunkts Tschimbulak geschaffen, der 
sich nicht weit von dem bekannten Eisstadion Medeo befindet

UNSER BILD: So wird die Pension aussehen.

Zwischen FriiN
und Hinterland

34. Fortsetzung

AM nächsten Morgen gin­
gen alle Stabsoffiziere in 

die Wagen, um eine Zeltlang mit 
den Kämpfern zu verbringen, sie 
aufzumuntern. So wurde Ich 
Gast des vierten Zugs, dessen 
Führer Leutnant Babij war. Im 
Halbdunkel des Wagens erkann­
te Ich sofort die Stimme des Ser- 
Eeanten Chmys. der schon immer 
luter als andere zu reden pfleg­

te. Ich grüßte Ihn extra und frag­
te halb zum Scherz, wie es dazu 
gekommen sei, daß lm Wagen, 
wo Sergeant Chmys mitfährt, 
nicht gelacht und nicht gesun­
gen wird.

„Die Sache Ist die, Genosse 
Hauptmann", gab er zu Antwort, 
„daß einer von uns einen 
schlechten Brief von zu Hause 
bekommen hat Es handelt sich 
nämlich..."

„Laß das, Chmysl Sollst dich 
schämen. Chmysl" riefen zu­
gleich einige' unzufriedene Stim­
men aus. „Alles Ist klar! Wozu 
das Geschwätz?" meinten andere.

„Nichts ist klarl" ereiferte 
sich Sergeant Chmys. Und sich 
an mich wendend: „Genosse 
Hauptmann! Ich wollte diesen 
Dummköplen etwas Gutes bei­
bringen, sie aber wollen von mei­
nen klugen Reden keine Notiz 
nehmen.'

„Der Briet und sein Inhalt 
Ist, wie man sieht, schon kein 
Geheimnis mehr", sagte Ich. 
„Und wenn die-Sache alle so 
aufgeregt hat, bedarf cs hier, so 
glaube ich, voller Klarheit. Will 
sich der Briefempfänger mel­
den?"

„Das bin ich, Genosse Haupt­
mann", meldete sich eine Baß-

stimme von der oberen Liegen­
bank. „Soldat Swetlow."

„Vielleicht können wir Ihnen 
mit einem Rat helfen. Genosse 
Swetlow?” fragte ich ihn.

„Schwer zu helfen", meinte 
die Baßstimme. „Ich bin hier und 
die Familie Ist bei Woronesh." 
Nach einer Welle Schwelgen 
stieß Swetlow unwillig hervor: 
„Möge Chmys über alles erzäh­
len.".

Zufrieden mit dieser Einwil­
ligung ließ Chmys nicht auf sich 
warten.

p INE Nachbarin hat Swet- 
** low geschrieben, seine 

Frau soll sich mit einem Kriegs­
invaliden eingelassen haben. Die 
ser Invalide Ist aus Belorußland, 
wohnt und arbeitet in Jenem Kol­
chos. well sein Heimatort immer 
noch von den Faschisten besetzt 
ist. Swetlow las den Brief und 
wurde traurig. Alle bemerkten das 
und wollten natürlich wissen, 
was ihm fehle. Er hielt dlo Sa­
che nicht lange geheim. Und 
nun fanden sich unter seinen gu­
ten Kameraden Ratgeber, die 
entschieden für die Trennung 
auftraten: Er sollte der Frau 
schreiben, daß sie aus dem Kol­
chos fortziehe und seinen Namen 
nicht schände. Swetlow war 
schwer zumute und nun noch 
solche Ratschläge I Zu Chmys 
sagte Swetlow, daß er dieser 
Nachbarin nicht traue, er glaube 
seiner Frau und sie könne ihn 
keinesfalls verraten. Doch die 
Ratgeber wiederholen immer wie­
der: er soll sie verlassen!

„Ist denn die Frau ein Hand-

schuh?” empörte sich Sergeant 
Chmys. „Und wohin mit den 
Kindern?" Swetlow hat zwei 
Kinder! Und außerdem: Swetlow 
und seine Frau liebten einander 
und lieben beide die Kinder. 
Sehr gut möglich, daß die Nach­
barin mit der Frau wegen ir­
gendeiner Kleinigkeit gezankt 
und sie verleumdet hat.

Ich unterstützte Chmys und 
versprach Swetlow und allen, 
sofort nach der Ankunft lm Be­
stimmungsort durch entsprechen­
de Instanzen über Swetlows 
Frau Erkundigung elnholen zu 
lassen und womöglich sie durch 
den Kolchosvorstand materiell zu 
unterstützen, damit sie keine 
anderseltlge Hilfe brauche. Es 
schien Jetzt, daß alle, einschließ­
lich Swetlow, sich befriedigt 
fühlten. Somit war das Thema 
der Diskussion vorläufig er­
schöpft.

A LLE wollten wissen, wohin 
** man uns fährt.
Ich mußte mein Ehrenwort 

geben, daß ich davon keine 
Ahnung habe und nur vermuten 
kann, daß uns etwas Neues be­
vorsteht.

„Also, lernen werden wir", 
resümierte sofort Sergeant 
Chmys. „Paß mal auf, Grlzkol'* 
wandte er sich an einen der um 
ihn herum sitzenden Soldaten. 
„Wir fahren lernen. Vielleicht 
auch an einer Akademie. Endlich 
mal hast du eine Chance. Lieber 
Gott, bewahre mlchl Grlzko wird 
sich bis zum General durchstu­
dieren. und Ich.... Man wird mich 
höchstens ein Leutnant werden 
lassen. Ich werde dann, Grlzko. 
vor dir stramm, stehen müssen. 
Nein, das paßt mir nlchtl Ich

werde sagen: Nehmt mich auch 
dort auf, wo Generäle ausgebil­
det werden."

Alle lachten, und Ich interes­
sierte mich, warum Sergeant 
Ch-.iys dagegen sei, daß Soldat 
Grlzko einmal General werde. 
Gewiß war das alles scherzhaft 
gemeint Und Chmys spielte sei­
ne Rolle weiter.

„Das Ist eine alte Geschichte, 
Genosse Hauptmann", sagte er. 
Ich war In unserem Kolchos 
Brigadier und Grlzko Stellver­
treter des Kolchosvorsitzenden. 
Jetzt bin Ich Sergeant und er 
Ist mein Soldat. Also sind die 
Rollen gewachsen. Aber Grlzko 
will sich damit nicht abflnden. 
Habe ich recht. Grlzko? Also, 
Grlzko denkt Tag und Nacht nur 
daran, wie er einmal wieder 
über mich kommandieren wird. 
Nun, Grlzko. sag ehrlich, ob Ich 
nicht die Wahrheit gesagt habe.'-

„Richtig. Genosse Sergeant!" 
rief Jemand aus der Ecke des 
Wagens. „Grlzko trägt sich im­
mer mit solchen Gedanken. Ich 
habe selbst gesehen, wie er ein­
mal In der NachUIhre Kartent» 
sehe anprobierte.» f • X

Alle wälzten sftlr^BrlMaienx 
da lm ganzen Bataillon allbe­
kannt war, daß die Kartentasche 
des Sergeanten ein »recht schäbi­
ges Ding war.

„Jetzt können Sie sehen. Ge­
nosse Hauptmann, was für ein 
Mensch dieser Grlzko Ist", fuhr 
Chmys unbefangen fort. „Und 
er nennt sich mein ■ Landsmann, 
dem ich zweimal das Leben ge­
rettet habe."

„Los, Genösse Sergeant! Raus 
mit der Geschichte, Chmys!" rief 
man von allen Selten.

„Na, also schön", willigte 
Chmys großzügig ein. „Es war 
ganz unlängst, bei Nowaja Odes­
sa. während des letzten, entschei­
denden Angriffs. Während des 
Nahkampfs richtete einmal Grlz­
ko seine Maschinenpistole gegen 
einen Faschisten und schrie aus 
voller Kehle: Hände hoch, 
Fritzi"

CHMYS machte eine Pause. 
Indem er aus seiner Ho­

sentasche seinen Tabakbeutel 
hervorholte und sich eine Selbst­
gedrehte machte. Er zündete sie 
an, machte mit Vergnügen einen 
Zug. räusperte sich und fuhr 
erst dann fort:

I Ancnliv'illi 473027 Kajaxcnaa CCP, r. UejiHnorpan,
G/nSere riuscnriri. floia CoaeiOB, 7-a arax, <<RpoAHAuia<|)T».
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Klassische Werke auf der Dorfbühne
Das Lalonkunstkollektiv des 

Sowchos „Nowomarkowski", 
Rayon Jermentau. brachte die 
Stücke „Nur die Birke weiß es" 
von A. Lartschenkow und „Die 
Freite In Gontscharlwzy" von 
G. Kwltko-Osnowjanenko auf die 
Bühne. Damit übernahm es die 
Stafette der ersten Tour des 
Unionsfestivals, das dem 30. Sie­
gestag über den Hltlerfaschlsmus 
gewidmet ist.

Es Ist erfreulich, daß die Lai­
enkunst für viele Werktätige des 
flachen Landes, wie Galina Gu- 
llzkaja (Wäscherin), ihre Söhne 
Iwan und Anatoll (Mechanisato­
ren). Sergej Kolesnlk (Fahrer), 
Galina Hoffmann (Buchhalterin), 
Elvira Hoffmann (Sanltätstechnl- 
kerln) und viele andere nicht 
schlechthin Zeitvertreib Ist, son-

dem eine freudige Pflicht. Alle 
sind sie der Kunst ergeben, in 
sie verliebt.

Die Regisseurin des Laien­
kunsttheaters Valentina Krotowa 
Ist eine wahre Enthusiastin Ihrer 
Sache. Sie besucht fleißig die 
Abteilung für Theaterkunst an 
der Volksuniversität für Kultur 
und erhöht Ihr Können durch 
selbständiges Studium. .

Besonders beliebt bei den 
Dorfeinwohnern ist das Lustspiel 
„Die Freite in Gontscharlwzy". 
Es sprüht ungefälschten ukraini­
schen Volkshumor. Die Auffüh­
rung ist dem Kollektiv gelungen. 
Die Laienkünstler unternahmen 
mit dieser Vorstellung Gastreisen 
in die Sowchose „Turgalskl" und 
„Saretschny”, in die Abteilung

Tlmofejewka und stets begleitete 
sie großer Erfolg.

Am 9. Mal wird die Erstauffüh­
rung des Stücks ..Solange das 
Herz schlägt" von A. Antonow 
über die Heldin des Großen Va­
terländischen Krieges Lisa 
Tschaikina stattfinden.

Das erste Unlonsfcstlval hat 
das Ziel, die Volkskunst zu för­
dern, die ästhetische und künst­
lerische Erziehung der Bevölke­
rung besserzugestalten, die brei­
te Öffentlichkeit zur Arbeit der 
Lalenkunstkollektive heranzuzie­
hen.

L. LASCHTSCH, 
Obermethodikerin des Ge­
bietshauses für Laienkunst 
der Gewerkschaften

Gebiet Zellnograd

war, daß Ihrs 
wißt, ein Rumäne. Er verstand 
gar nlqhts davon, was Grlzko 
von Ihm verlangte. Und so stan­
den sie gegeneinander wie zwei 
Ziegenböcke.

Da sehe ich einen anderen Fa­
schisten. der sich an Grlzko her­
anschleicht und Ihm sein Bajo­
nett In den Rücken stoßen will. 
Ich schreie: „Grlzkol Hlnlegenl 
Eine Bombe!" Grlzko warf sich 
zu Boden und der Faschist stach 
sein Bajonett lm vollen Laut in 
die Grabenwand, hier wurde er 
auch erledigt.

Der Tote viel neben Grlzko 
runter, Grlzko aber meinte, das 
wäre ich gefallen. Und da um­
armte er den Faschisten. Und als 
mein Landsmann aufstand, gluck­
ste bei ihm etwas In den Stiefeln, 
als wäre er über tiefe Pfützen 
gelaufen."

Donnerlachen schallte lm Wa­
gen.

„Wie konnte es bei Grlzko In 
den Stiefeln glucksen, wo er 
doch Wickelgamaschen anhat?" 
bezweifelte Sergeant Troschin 
die Geschichte.

„Weiß Ich ca selbst nicht", 
antwortete Chmys mit gekünstel­
tem Ernst. „Aber ich entsinne 
mich dessen ganz gut. In dén 
Stiefeln hat es gegluckst."

„Vielleicht in deinen Stiefeln, 
Chmysl" gab Troschin nicht 
nach.

„Doch, liebe Leute, doch! Ich 
persönlich lief In den Schützen­
gräben barfuß umher."

„Du. armer Tropfl Du konn­
test dich doch erkälten!"

„Ich bemerkte bei einem Fa­
schisten ganz neue und moderne 
Stiefel, wollte Ihn gefangenneh- 
men und meine Stiefel mit ihm 
tauschen. Damit das schneller ge­
schehen konnte, lief Ich barfuß 
umher.fi*

„Hat es dir auch geglückt?” 
„Leider hatte ich Pech. Grlz­

ko schleuderte auf diesen Fa­
schisten seine Handgranate, und 
die Stiefel zerflogen mitsamt dem 
Besitzer in Fetzen auseinander.”

Ich schaute auf die Kämpfer, 
meine Batafllonskameraden. und 
dachte: „Prachtkerlcl Sie lassen 
den Kopf nie hängen. So Ist es 
richtig! ‘ Eine heitere Ablenkung 
war uns Ja durchaus nicht ab­
träglich. Ich war dem Sergean­
ten Chmys dankbar.

»Sechs Mädchen
heißt die neue Aufführung, die 
das Semlpalatlnsker Gebietsthea­
ter auf die Bühne gebracht hat. 
Das Stück entstammt der Fe­
der des grusinischen Dramati­
kers O. Josellanl, die Regle 
führte der Regisseur des Thea­
ters B. Schneidermann.

und ein Mann“
Die Hauptrollen spielen der 

Verdiente Schauspieler der 
Kasachischen SSR S. Popow 
(Mutua), die Schauspieler S. 
Tscherpakow, T. Kristel (Nlnel) 
u. a.

G. KRISTEL. 
Schauspieler

Dem Lehrerberuf treu geblieben
Reimund Laikam betrat die 

Lehrer-Laufbahn vor fast 40 Jah­
ren in der Mittelschule von Alt- 
Warenburg nach Absolvierung 
des Engelser Pädagogischen In­
stituts. Er gab sich seiner Tä­
tigkeit mit großem Elfer hin und 
war auch lm gesellschaftlichen 
Leben der Schule stets tonange­
bend.

Seit 1946 wohnte Reimund 
Laikam In Alexejewka. Gebiet 
Zeltnograd, und unterrichtete an 
der örtlichen Mittelschule in 
Deutsch als Fremdsprache. Er 
■rar ein strenger, anspuchsvoi- 
'er und gerechter Pädagoge, von 
ien Lehrern sowie von den Schü- 
'prn geachtet und geschätzt.

• Vor 10 Jahren übersiedelte 
Reimund Laikam nut seiner Fa­
milie in die Stadt Kotschkor-Ata 
(Kirgisien). Auch hier denkt er 
sich sein Leben nicht ohne die 
Schule.

Heute begeht Lehrer Reimund 
Laikam seinen 60. Geburtstag, 
lm Auftrage seiner Angehörigen, 
zahlreichen Freunde und Be­
kannten gratulieren wir Ihm zu 
seinem Ehrentag und wünschen 
Ihm viel Glück. Gesundheit und 
Arbeitserfolge.

Klara SHAK, Heinrich HEINZ 
Nikolaus WIENS, Lydia und 
Alexander KORBMACHER. 
Leo MARX. Joseph GÖSSNITZ

*
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Glückwünsche
für Liese HERMANN in Angarsk zu ihrem 90. Geburtstag von 
Anna und Valeri Bretz, Kindern und Verwandten;

für Lilli und Viktor GOHTHER in Zelinograd zu ihrer silbernen 
Hochzeit von Irine, Wladimir, Willi und Peter Günther;

lür Alexander SANDER (Dilwe Sander) in Kresnoturjinsk, Ge­
biet Swerdlowsk, zu seinem 80. Geburtstag von seinen Kindern, 
Enkeln und Urenkeln, wie euch von den Freunden A. Rohr und 
N. Delwe;

für Barbara RESER in Urumkai, Gebiet Koktschefaw, zum 70. 
Geburtstag von ihren Töchtern und Enkeln;

für Hilda und David RIEMER in Jermenfau, Gebiet Zelinograd, 
zu ihrem 64. und 61. Geburtstag und lür Christian RIEMER aus 
Nowodolinka, Gebiet Zelinograd, zu seinem 61. Geburtstag 
von Maja Richtikowa.

Wir gratulieren mit!
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